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Betreff: Das Freibergerpferd ist heute mehr denn je auf eine starke politische Unterstützung angewiesen 
 
 
Sehr geehrte Frau Nationalrätin, sehr geehrter Herr Nationalrat 
Sehr geehrte Frau Ständerätin, sehr geehrter Herr Ständerat 
Sehr geehrte Mitglieder der kantonalen Regierungen 
Sehr geehrte Damen und Herren 
 
Wenige Tage vor dem Marché-Concours National in Saignelégier – dem bedeutendsten Anlass rund um unser 
Nationalpferd und einem Schaufenster für einen wichtigen Teil des Schweizer Agrarkulturerbes – möchten wir 
Sie auf mehrere Entwicklungen aufmerksam machen, die die Zukunft der Freibergerzucht ernsthaft gefährden. 
 
Sie haben unserem einzigen einheimischen Pferd stets besondere Aufmerksamkeit und Unterstützung 
entgegengebracht. Dafür danken wir Ihnen herzlich. Heute erlauben wir uns, an Sie zu gelangen, weil das 
Freibergerpferd eine entscheidende Phase durchlebt, in der es mehr denn je auf ein starkes politisches 
Engagement angewiesen ist. Noch nie in den vergangenen Jahren wurden innerhalb so kurzer Zeit derart 
viele für das Freibergerpferd nachteilige Entscheide auf Bundesebene getroffen. 
 
Budgetkürzungen beim SFV schwächen die Pferdezucht unmittelbar 
 
Im Rahmen der Sanierung der Bundesfinanzen hat der Bund beschlossen, seine Unterstützung für die 
Tierzucht zu reduzieren. Die Pferdezucht ist von dieser Neuausrichtung besonders stark betroffen. Während 
die Pferdezucht bisher 4 % der Bundesmittel für die Tierzucht erhielt, wird dieser Anteil ab 2027 auf 3 % 
reduziert. Gleichzeitig wird die Unterstützung für das Schweizer Warmblut vollständig eingestellt, und der 
Schweizerische Freibergerverband (SFV) muss künftig jährlich CHF 300'000.– weniger Bundesbeiträge 
verkraften. 
 
Für eine Organisation unserer Grösse bedeutet diese Kürzung einen erheblichen Einschnitt. Um sie auffangen 
zu können, sind wir gezwungen, zahlreiche Sparmassnahmen umzusetzen. Dazu gehören unter anderem die 
Erhöhung der Gebühren für verschiedene administrative Dienstleistungen – beispielsweise für  
Pferdepässe –, die Reduktion der Unterstützung für Züchter, den Sport sowie verschiedene 
Verbandsaktivitäten, die Einschränkung von Entwicklungs- und Förderprojekten sowie der Abbau weiterer 
Leistungen. 
 
All diese Massnahmen haben eines gemeinsam: Sie treffen letztlich direkt die Züchter. Dabei ist allgemein 
bekannt, dass die Pferdezucht eine anspruchsvolle Tätigkeit ist, die einen erheblichen finanziellen und 
persönlichen Einsatz erfordert und wirtschaftlich oft nur geringe Erträge abwirft. Jede zusätzliche Belastung 
birgt das Risiko, jene Menschen zu entmutigen, die sich weiterhin mit grossem Engagement für den Erhalt 
unserer einzigen einheimischen Pferderasse einsetzen. 
 
Diese Entwicklung ist umso schwerer nachvollziehbar, als der Bund zu Recht betont, einheimische Rassen 
erhalten, die Biodiversität fördern und die Multifunktionalität der Landwirtschaft stärken zu wollen. Tatsächlich 
werden jedoch die Mittel für den Erhalt der einzigen anerkannten Schweizer Pferderasse deutlich reduziert. 
Die Erwartungen an die Züchter bleiben hoch, während die Mittel, die ihnen zur Erfüllung dieser wichtigen 
Aufgabe zur Verfügung stehen, kontinuierlich kleiner werden. 
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Voraussichtliche Kürzung der Rassenerhaltungsbeiträge 
 
Zu dieser ersten Herausforderung kommt eine zweite, nicht minder besorgniserregende Entwicklung hinzu. 
Das Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) hat uns kürzlich darüber informiert, dass der Gefährdungsstatus des 
Freibergerpferdes im Rahmen des genetischen Monitoringsystems GENMON voraussichtlich von «kritisch» 
auf «gefährdet» herabgestuft werden soll. 
 
Dieses wissenschaftliche Instrument beurteilt die Schweizer Nutztierrassen anhand verschiedener Kriterien, 
darunter die Grösse der Zuchtpopulation, deren Entwicklung, die genetische Vielfalt, der Inzuchtgrad, der 
Verwandtschaftsgrad sowie weitere demografische und genetische Parameter. Auf dieser Grundlage wird die 
Höhe der Bundesbeiträge zur Erhaltung der Schweizer Rassen festgelegt. 
 
Sollte diese Neueinstufung bestätigt werden, würde sich der Beitrag zur Erhaltung der Rasse von CHF 500.– 
auf CHF 250.– pro geborenem Fohlen halbieren. Diese Aussicht erfüllt uns mit grosser Sorge. In der Praxis 
gibt es keinerlei Anzeichen dafür, dass sich die Situation der Rasse verbessert hätte. Im Gegenteil: Jahr für 
Jahr verzeichnen wir einen weiteren Rückgang der Fohlengeburten, während weder beim Inzuchtgrad noch 
beim Verwandtschaftsgrad eine Verbesserung festzustellen ist. 
 
Der SFV steht derzeit mit dem BLW im Austausch, um detaillierte Erläuterungen zu dieser neuen Bewertung 
zu erhalten und die zugrunde liegenden Ergebnisse besser nachvollziehen zu können. Wir erachten es als 
unerlässlich, dass diese Analyse der Realität entspricht, mit der die Züchter täglich konfrontiert sind. 
 
Sollte diese Kürzung tatsächlich umgesetzt werden, wäre dies ein äusserst besorgniserregendes Signal für 
die Züchter. In einem ohnehin wirtschaftlich schwierigen Umfeld hätte eine Halbierung dieser Beiträge direkte 
und weitreichende Auswirkungen auf ihre Motivation, ihre Investitionsbereitschaft und letztlich auf den 
Fortbestand der Freibergerzucht. 
 
 
Schrittweiser Wegfall der Unterstützung für die Vermarktung des Freibergerpferdes 
 
Als ob dies nicht bereits genügen würde, hat uns das BLW im vergangenen Mai zudem mitgeteilt, dass die 
Bundesmittel für die Absatzförderung des Freibergerpferdes schrittweise aufgehoben werden. Der heutige 
Beitrag von CHF 60'000.– wird 2027 auf CHF 40'000.–, 2028 auf CHF 20'000.– reduziert und ab 2029 
vollständig gestrichen. 
 
Damit wird der Bund die Vermarktung seiner einzigen einheimischen Pferderasse künftig überhaupt nicht mehr 
unterstützen. Dieser Entscheid ist umso schwieriger nachzuvollziehen, als allgemein anerkannt ist, wie wichtig 
es ist, das Freibergerpferd bekannter zu machen und neue Absatzmöglichkeiten zu schaffen, um die Zukunft 
seiner Zucht langfristig zu sichern. 
 
Dank dieser Mittel konnte der SFV das Freibergerpferd in der ganzen Schweiz sichtbar machen, insbesondere 
an Ausstellungen wie der BEA, der OFFA sowie an verschiedenen internationalen Fachmessen. Sie haben 
ausserdem wesentlich dazu beigetragen, die in der Schweiz organisierten Freiberger-
Verkaufsveranstaltungen zu unterstützen, welche ein wichtiges Glied in der Wertschöpfungskette der Rasse 
darstellen. 
 
Darüber hinaus konnte der SFV mit diesen Beiträgen innovative und zukunftsweisende Projekte wie «FM in 
der Reitschule», «e-FM» oder die Fohlenauktion des National FM in Avenches realisieren. Diese Initiativen 
haben wesentlich dazu beigetragen, das Image des Freibergerpferdes zu modernisieren, neue Zielgruppen 
anzusprechen und zusätzliche Absatzmöglichkeiten zu schaffen. Ohne diese Unterstützung des Bundes wird 
der SFV solche Projekte künftig schlicht nicht mehr realisieren können. 
 
 
Wegfall der Pferdeforschung am Schweizer Nationalgestüt 
 
Schliesslich hat Agroscope im Juni angekündigt, den Forschungsbereich Pferd am Schweizer Nationalgestüt 
in Avenches aufzuheben. Damit gehen mehrere spezialisierte Stellen verloren. 
 
Auch dieser Entscheid erfüllt uns mit grosser Sorge. Das Schweizer Nationalgestüt ist das Kompetenzzentrum 
des Bundes für Pferde. Seine Aufgabe beschränkt sich nicht auf die Haltung von Hengsten: Es betreibt 
angewandte Forschung in den Bereichen Tiergesundheit, Genetik, Fortpflanzung, Tierwohl und nachhaltige 
Pferdehaltung und sorgt gleichzeitig dafür, dass dieses Wissen den Züchtern sowie der gesamten 
Pferdebranche zugutekommt. 
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Die Einstellung dieser Forschungstätigkeit bedeutet einen erheblichen Verlust für die Weiterentwicklung des 
Wissens, die Innovation und die Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Pferdezucht. Umso unverständlicher 
erscheint dieser Entscheid, als die angewandte Forschung zu den historischen und gesetzlichen 
Kernaufgaben des Schweizer Nationalgestüts gehört (Art. 121 Abs. 2 Landwirtschaftsgesetz sowie Art. 66 
Abs. 1 Bst. b der Tierzuchtverordnung). 
 
 
Die Stellung des Pferdes in der Landwirtschaft 
 
Neben all diesen bereits angekündigten Massnahmen beschäftigt uns noch eine grundlegendere Frage. Im 
Austausch mit den Bundesbehörden stellen wir zunehmend fest, dass das Pferd in der Landwirtschaft immer 
häufiger infrage gestellt wird. Begründet wird dies damit, dass Pferde nur einen geringen Beitrag zur 
Ernährungssicherheit leisten und immer mehr Halter ihre Pferde als Heimtiere statt als Nutztiere registrieren. 
 
Diese Sichtweise greift jedoch viel zu kurz. Das Pferd nimmt nach wie vor einen wichtigen Platz auf zahlreichen 
Landwirtschaftsbetrieben ein. Es stellt häufig eine wesentliche zusätzliche Einkommensquelle dar – sei es 
durch die Zucht, die Pensionshaltung, die Nutzung von Grünland oder durch Angebote im Tourismus- und 
Freizeitbereich. Darüber hinaus trägt es zur Pflege unserer Kulturlandschaften, zur Förderung der 
Biodiversität, zur wirtschaftlichen Vitalität der ländlichen Regionen und zur Diversifizierung der Landwirtschaft 
bei. Den Beitrag des Pferdes allein auf die Fleischproduktion zu reduzieren, wird weder der wirtschaftlichen 
Realität der Pferdebranche noch den vielfältigen Leistungen gerecht, die das Pferd heute für die Schweizer 
Landwirtschaft erbringt. 
 
 
Unser Appell an Sie 
 
Wenige Tage vor dem Marché-Concours – dem traditionsreichen Volksfest, das unser Nationalpferd seit mehr 
als 120 Jahren feiert – war es uns ein Anliegen, Sie auf diese Entwicklungen aufmerksam zu machen. Jede 
einzelne dieser Massnahmen ist für sich genommen bereits besorgniserregend. In ihrer Gesamtheit zeichnen 
sie jedoch ein deutliches Bild: jenes eines schrittweisen Rückzugs des Bundes aus der Unterstützung der 
gesamten Pferdebranche und insbesondere des Freibergerpferdes – gerade in einer Zeit, in der diese Branche 
vor grossen Herausforderungen steht und mehr denn je auf Unterstützung angewiesen ist. 
 
Die Freibergerzüchter verlangen keine Sonderbehandlung. Sie möchten lediglich weiterhin jene Aufgabe 
erfüllen können, die ihnen seit Generationen anvertraut ist: die einzige einheimische Pferderasse der Schweiz 
zu erhalten, weiterzuentwickeln und an kommende Generationen weiterzugeben – unter 
Rahmenbedingungen, die dieses Engagement auch künftig ermöglichen. Das Freibergerpferd ist weit mehr 
als nur eine Pferderasse. Es ist lebendiges Kulturerbe, Teil unserer nationalen Identität, ein bedeutender 
Wirtschaftsfaktor für zahlreiche ländliche Regionen und ein Symbol, das weit über die Landesgrenzen hinaus 
Anerkennung geniesst. 
 
Im Laufe seiner Geschichte musste das Freibergerpferd zahlreiche Herausforderungen meistern. Seine 
heutige Existenz verdankt es dem Weitblick und dem Engagement der Generationen, die uns vorausgegangen 
sind. Immer wieder haben politische Entscheidungsträger seinen Wert erkannt und die notwendigen Weichen 
gestellt, um seine Zukunft zu sichern. Wir hoffen, auch heute auf diesen gleichen Weitblick und dieses 
Engagement zählen zu dürfen, damit die Anstrengungen der vergangenen Jahrzehnte nicht infrage gestellt 
werden und unser Nationalpferd auch künftigen Generationen erhalten bleibt. Sein Fortbestand wird jedoch 
nur mit einer starken politischen Unterstützung gesichert werden können. Wir hoffen deshalb auf Ihre 
Unterstützung, damit diese Anliegen gegenüber dem Bundesrat, dem Bundesamt für Landwirtschaft sowie 
den zuständigen parlamentarischen Kommissionen Gehör finden und Lösungen erarbeitet werden können, 
bevor diese Entwicklungen irreversible Folgen für die Zucht unseres Nationalpferdes haben. 
 
Für die Aufmerksamkeit, die Sie diesem Schreiben schenken, und für Ihr Engagement zugunsten des 
Freibergerpferdes danken wir Ihnen herzlich und verbleiben 
 
mit vorzüglicher Hochachtung 

Schweizerischer Freibergerverband 
 

Der Präsident:  Die Geschäftsführerin: 

 
 
 

 Andreas Aebi                    Pauline Queloz 
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